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Laacher Münster NUur sehr, denn die Übung liturgischen Fühlens hat auch
ihrerseits der wundervollen el dieses Gotteshauses viel nregung und
Befruchtung danken Der Bau Von der ründung bis ZU Stiftertod
bIis und in den weılteren Deiden Abschnitten VO  _ un VON
da DIS 1230 atme unendlich viel würdigen rnst, daß sıch in dieser
kulturüberreichen Atmosphäre ine Wiederbelebung en benediktinischen
Lebens in aaCc uUuNs eute fast seibstverständlich erscheint Eın besonderes
Verdienst Schippers ist der achwels, daß der über dem Stifterhochgrab
sich wölbende Baldachın ursprünglich als Aitarbaldachin 1im Ostchor diente
und erst 1695 Urc Abt Placidus Kessenich eutigen Aufstellungsort
1m estiIchor seinen eru rhielt Bemerkenswert ist auch die est-
legung des Stiftergrabs auf die etzten Dezennien des Jahrhunderts, die
sich noch nıit weiteren Gründen tützen ABr Wenn die beiden Wappen
Epitaph ine Zweiahnenprobe darstellen sollen wıie Paulus olk (Revue
Benedictine überzeugend nachgewiesen hat, ist bemerken, daß WIr
die irühesten Zweiahnenproben selbst in diesem vorgerückten Kulturkreis
erst Aaus den etzten Jahren des Jahrhunderts esitzen S1e iinden sıch
außer in Aa auf dem eın der Landgräfin el VOonNn Thüringen in
Friedrichsroda und in ürzburg auf dem rab des 1SCNOTIS er Von
Henneberg. Der Wert des Buches erschöpft sich nN1IC. in diesen Details,
leg in einer entsprechenden Würdigung des Laacher Münsters, dem in der
rhebung ZUrTr Basıilika minor eın seinem nsehen entsprechender Titel VeEI-
lıehen wurde
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ine gründliche Darstellung der Abwandlungen der Chorgestühlformen

unter dem Einfluß VON Stil un Bedüriniıs im auft VON SEeCHNSs Jahrhunderten
mu notwendig auch einem Ehrenblatt der religıösen en werden, enen
seit enedi VonN Nursias eiliger ege die Beobachtung des Stunden-
gebetes eine TO Pflicht geworden 1s Leider sınd die mittelalterlichen (je-
stühle der en Stifter größtenteils rsetzt worden, als diese selbst im Jahr-
under‘ eine künstlerische kKenaissance erleben duriten Vorzüglich in den
nordischen Zisterzienserabteien, enen die Keformation iıhr nde ereitet,
en sich gotische Chorgestühle bis uns herübergerettet, während der
en miıt seinem hıiımmelstürmenden oOckeren Barock- un Rokokoformen
den Verlust des Alten überreich ersetzen Wwu Es gibt kaum Prächtigeres,
als Waldsassen oder Obermarchtaal in dieser Beziehung bieten vermögen,
sicher nıchts Befreienderes als Ottobeuern und Zwiefalten, ScChwerlic FKıin-
drucksvolleres als alem. ıne Auswahl ist STeis aC des Geschmacks, hier
Dbesonders des sicheren, der dus der ülle des Schönen das Grandiose, Einzig-
artige herauszugreifen verste Und diesen Geschmack hat WITr  1C be-
wiesen. Man würde sich vielleicht noch eın ild des estTunNiIis VOoON St Stefan
in ürzburg wünschen, das feine Heliefs aus dem en des Benedikt
aufwelst, estimm aber würde inan eine uinahme erwarten, die die Ver-
bannung des Chorgestühls VO Hochaltar WeS auftf die rge eutlic werden
Jäßt, WI1Ie WIr S1e in Andechs oder eresheim finden Diese Art bleibt gänzlic
unerwähnt Eventuell würden WIr auch historische Notizen, WwIe beispielsweise
über das erste Erscheinen der Misericordien, angenehm empfinden. och das
sınd Anregungen, nıc wesentliche Ausstellungen dieser gediegenen Arbeit
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